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Liebe Gemeinde I

Ich mtjchte heute schon zu Beginn unserer Feier etwas

sagen, weil ich über das "Kyrie eleison', sprechen möch_

te, darnit wir es dann ber+ußter ¡ufen.
i'/enn es Ihnen geht wie mir, dann ist es, besonders h¡enn

es nur gesprochen wird., meist so im Euschen vorbei, und
nanche sind viel-feicht noch nicht maf da, und. das ist
schade. Ich möchte, daß es uns aufgeht; denn es ist am

Anf ang d.er Feier r,./i e ein Gebirge , das " genonmen" werden

muß, soll unsere l-eier gelingen. Das gehört nicht nur
zum Ýi ortgot tesdienst und darf nicht so l-eícht dahinge_
s_agt werden; nein, es ist wie ein Gebirge und. ist uns
zugemutet, das zu schaffen. probieren wir es a1so, ein_
mal dahinter zu kor¡uen, vras dieses ,,Kyrie,, von uns ver_

V/enn man dem deutschen r,lort nur f olgt, dann d.enkt sich
vieLf eicht ei-ner: da ist ¡nan in lrlot und braucht Hilf e

und sagt halt: Herr, erbarme Dichl Ðas ist nicht falsch,
aber dann muß die Not bewußt sein, damlt d.er Ruf Klang
bekommt- fst es nur private Not od_er unser aLler Zu_

stand und. von un.s allen zu wissende Not? i{as ist es
denn inhaltlich, was uns zu diesem Ruf bewegt? _Ich wil-l_

es auf drei Aussagen bringen.
Erstens, der so ruft zu Beginn de¡ Eucharistiefe ier, der
íst in der lage dessen, der weiß, was für ein Elend das
ist, wenn mích niemand. braucirt. Ðarum geht es. In wie_
vielen sitzt das: Mich braucht nj-emand, wozu streune ich
eigentlich herum? Rufen tut micLr niemand., ganz "grt, ,"."
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lch treibe. - Das muß gesehen werd-en. Und dann d.as

weitere: ',Jenn mich d-och einer entdeckte und mich rj-ef e t

d.ann beká¡re mer-n Leben Gesicht; Í/enn er mich nur an-

schaute und- merkte, daß mit mir was anzufangen ist!

So in dieser Verf assung ruf en rr¡ir nun zu IIIM: "Herr,

erbarme Dich!" Ich bin wer, Du r¡eißt es, so fange doch

rýas an nìt mir! Der,, zu dem wír so rufen, ist Christus t

der 1n l{amen unseres Gottes uns gesetzte "äerrr' - ¿etzt
paßt nicht "Heiland", nicht "guter l{irt", nicht "Vater" -
unser "Herr" ist's, d.er uns braucht, d,er d-och leute

brauchtl - Das ist der Zusammenhang. So rufen wlr: "l1err,

erbarrne Dich ! " itli-¡nm Dich meiner an. Sag mir, wo mein

Platz ist" Send-e nich - ich bin d.a! nas ist die erste

,4.u s s age .

Die zweíte, die ständ1g mi'bzudenken ist: fhm, dem i{el'rn,

gehört eín Land, d-as Land "bis an den Rand der Erde".

Sein Reich, seinen lSereich wj-ll ER in Ord.nung brj-ngen.

So teilt e¡ es d-en verschj-edenen Vasaffen zu Lelnen z.u,

ganz parzell-iert wird das Erdenfand, jed.em Einzelnen

gibt er das Land zu Lehen, übergibt es in thre Verant-

l"/ortung, d-amit sie den Bezirk nach Kräften anpacken,

d-as Beste rausholen, ständi6 v¡issend-: nach des Henn

!ÿillen muß ich es tun. Ich gehöre mj-t meinem Eitsatz

II{li - ich habe je gebettelt, d.aß er mich j-n Dienst nehrne.

Nun muß ích sichten fueinen tsereich; d-as ist unverkenn-

bar d.er deine: dej-ne Fani-lie, d.eine Nachbarschaft, dein
Geschäf t. Das muß jeder roit wachem Sinn kapieren, r¡¿as

er d.a ín Sinne seines Herrn zu tun hat, was sein lehen

íst; anvertraut ist es íhü, zu-. Lehen gegeben - also ím-

ner in Distanz bl-eiben" l'/ir machen meist den pehleì, uns
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ganz ineins zù set|Zeî, aber das entspricht nicht der

ilahrheit, wir haben's nur zu Lehen - es ist seinl So

die Kinder, die Elbern, die Nachbarn' die Güter - sein

sÍnd sie ! \'/üßten vJir das imner' das gäbe unserrn Leben

Charakter.]]usol}stbegrj-ffenhaben,claßduberufen

bist, eín Lehen zu verlalten' auf d-as EIì ein Àuge hat'

ÀJ-so gebrauch d-eine Kräfte nach seinem i{illenl

Und-diedritieÀussage:Esmôchtesein'daßichmich
erinnere: es ist nícht das erstemal t daß es mir anve¡-

traut wuroe. Ich habs schon maf übernommen und habe das

und- das l¡erpfuscht und hab's hì-ngehauen' Nun nischt

sich dem Ruf "Herr, erbarne Dich!" noch d'as Besondere

bei:GibmirnocheinnaldieChance'vergißundvergi-b

meine Sünde! Im ÿlaße uns das gelingt 'herelnzuholen '

gevránne unser l-,eben Charakter '
Versuchen lÝLr esr ¡Íenn wir nun zu Begínn unserer I'eier

diesen Ruf singen, uns Sanz lllll zu öffnent den wir als

einzigen Herrn haben', der uns erkennt und senden will'

AÌnen.

(HomiJ-ie aø 12.6.1ÿll)

St.Laurentius


